
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532,
Gratis Heilage-

G

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

r Beſtellungen r
für die Monate Februar uunchü
März auf die

Annaburger geitung
werden von allen Poſtanſtalten und Land-
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in

der e angenommen.
Lokales und Provinzielles.

Für die diesſfährigen Herbſi-
bungen der 8. Diviſion ſind als Gelände
die Kreiſe Torgan, Wittenberg, Bitterfeld
und Delitzſch in Ausſicht genomnten.

Von den mit Orden zu Kaiſers-Ge-
burtstag bedachten Perſonen hat ein größerer
Theil die Annahme der Auszeichnungen zurück
gewieſen. Wie bis jetzt bekannt geworden
iſt, ſind es 27 Perſonen geweſen. n der
Hauptſache handelt es ſich nach der „Poſt“
hierbei um Zurückweiſung des Allgemeinen
Ehrenzeichens durch Lehrer, Subalternbeamte,
penſionierte Poſtbeamte u. ſ. w. Die Sache
wird einigermaßen verſtändlich dem, der die
Liſte der Auszeichnungen etwas näher prüſte.
Man fand Subaltern- Offiziere und -Beamte,
über deren Verdienſte noch nie etwas bekannt

geworden, mit höheren Orden dekoriert als
im privaten Erwerbsleben ſtehende Männer,
deren hohe Verdienſte um das allgemeine
Wohl eines engeren oder des weiteren Vater
landes allſeitig unbeſtritten ſind. Ein Orden
iſt eben nur dann eine Ehre, wenn er auch
wirklich eine Auszeichnung iſt.

Die kürzeſten Tage ſind nunmehr
überwunden Die Zeit, in der die Sonne
am meiſten pit dem Lichte kargte, liegt wieder
hinter uns. Von Tag zu Tag ſteigt unſer
Zentralgeſtirn höher am Himmel empor und
verweilt immer länger über dem Horizonte.
Jn unſerer Stube Einſamkeit dringt wieder
goldener Sonnenſtrahl, und mit dem Lichte
zieht wieder Lebensluſt in unſere Bruſt und
erfüllt uns mit ſeligem Frühlingshoffen. Wir
haben jetzt ſchon wieder neun Stunden Tag
und die Mittagshöhe der Sonne iſt wieder
auf mehr als 20 Grad gewachſen, auf 6
Grad mehr als bei Beginn des Jahres.

Der Winter hat es doch recht gut ge
meint in den letzten Tagen. Voller Schnee
winter herſchte beſonders in mehreren Theilen

Sonnabend den

Anſtalt Annaburg
e auf den Hbhen des Vbhe
miſchen Waldes und des Schwarzwaldes; auch
die Schweiz hat richtigen Winter mit Schnee.
Furchtbare Schneeſtürme haben dort verſchie
dene Gegenden heimgeſucht, wegen der La
winengefahr hat der Paßverkehr eingeſtellt
werden müſſen. Auch den Eiſenbahnen und
namentlich den Poſten ging es ſchlimm. Ar
ges Schneewetter herrſchte auch in Südfrank

reich, am tollſten war es aber in Spanien,
wo Kälte bis zu 10 Grad R. beſtand. Viele
Züge hatten Verſpätungen, Telegraphen und
Telephon Verkehr war geſperrt. Auch Süd
öſterreich ſt durch eine heftige Bora heim-
geſucht. In Trieſt war zeitweiſe der Dampfer
verkehr ganz lahmgelegt, viele Perſonen ſind
umgeworfen und verletzt. In der ſchwäbiſchen
Alb und im Allgäu ſind ſchwere Schneemaſſen
niedergegangen, die Schienenwege vielfach ge
ſperrt. Aus dem Kanal wird Nordoſtſturm
bei bitterer Kälte gemeldet. Von allen Seiten
werden Schiffsunfälle gemeldet und der Dampfer

verkehr erlitt große Verſpätungen Die Paſ
fagiere hatten bange Sorgeunſtunden durchzu
machen. Jn der Schweiz wurden vielfach
Poſtwagen und Poſtſchlitten vom Sturm um
geworfen. Zum Glück unterblieben ſchwere
Verletzungen Jetzt ſcheint ſich dieſe neueſte
Kältewelle ſchon ziemlich ausgetobt zu haben.

Arettin, 28. Jan. Jn tiefe Trauer
wurden heute die Hinterbliebenen der Werner
ſchen Eheleute verſetzt. Am Morgen verſchied
nach längerem Krankſein der Ehemann, der
frühere Stadtkaſſenrendant E. Werner, und
wenige Stunden darauf wurde auch die Frau
deſſelben durch einen Herzſchlag aus dieſer
Zeitlichkeit abgerufen. Nun ſind ſie im Tode
vereint.

Torgan, 1. Februar. Der im Kreiſe
Torgau belegenen Gemeinde Audenhain, welche
fortan den Namen „Niederaudenhain“ zu
führen hat, wird die ſogenannte Obergemeinde
in einer Größe von rund 673 Hektar abge
trennt und aus ihr eine Landgemeinde mit
dem Namen „Oberaudenhain“ gebildet. Die
Genehmigung der Krone iſt eingetroffen.

Jeſſen. Ein ren Bad mußte kürz
lich ein hieſiger F leiſchermeiſter nehmen. Er
hatte bei einem hieſigen Beſitzer eine Kuh ge
kauft und wollte ſie nach Hauſe transportiren.
Das Thier, welches längere Zeit nicht aus dem
Stalle gekommen war, ſprang vom Wege ab
und in's Waſſer, welches die angrenzenden
Wieſen überſchwemmi hatte. Auf einem waſſer
freien Hügel mußte die Kuh halt machen, da ſie d
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes Angeſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: ZWuchdruckerei Annaburg
O

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

8. Februar 1902. VI. Jahrg.
Wenn u. Mineralbader, Poclungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh

Epnst Kretschmenr, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.
Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

ſich mit den Füßen in die Stränge verwickelt
hatte. Es I dem Meiſter kein anderer Aus
weg übrig, als denſelben Weg zu nehmen wie
die Kuh. Kurz entſchloſſen ſprang er in das
naſſe Element, machte die Kuh wieder flott, maß
das ziemlich tiefe Waſſer noch eiumal; etwas
abgekühlt wanderten beide dann ihrem Beſtimm

ungsorte zu. Einen komplizirten Armbruch
zog ſich am Sonnabend der hieſige Ackerbürger
St. zu. Beim Jnſtandſetzen eines Wagens
rutſchte der Vorſetzer ab und kam hierbei der
Verletzte zu Falle. Der ſogen. Faſtenmarkt
am Sonnabend war nur ſchwach beſucht, wozu
die herrſchende eiſige Kälte mit beigetragen haben
mag. Für Ferkel wurden enorme Preiſe, 30 bis
40 Mk. pro Paar, bezahlt. An Rindvieh waren
148 Stück aufgetrieben und 137 Pferde waren
zum Verkauf geſtellt. Der Geſchäftsgang war
flau (Schw. Krsbl.)

Torgau, 31. Jan. Jn der Prozeßſache Ge
dicke und Genoſſen contra Däumichen und Ge
e würde heute vot dem Königl. Landgericht
hierſelbſt folgendes verhandelt: Die Kläger be
antragten durch ihren Vertreter, den Rechtsanwalt
Focke, den Vorſtand und Aufſtchtsrath des Herz
berger Vorſchuß Vereins zu verurtheilen, diedurch nicht ſorgfältige Peberwachung der Ge

ſchäſtsführung des Vorſtandes des HerzbergerVorſchußrereins deſſen Mitgliedern entſtandenen

Verluſte denſelben zu erſetzen. Zur Anſtellung
der Klage hielten ſich Kläger für legitimirt und
ermächtigt durch Beſchluß des Vereins vom
21. Auguſt 1901. An dieſem Tage war eine
Generalverſammlung, in der die Mitglieder eine
Abſtimmung durch Stimmzettel vornahmen und
die Kläger zur Anſtellung der Klage ermächtig
ten. Die Beklagten beantragten durch ihre Ver
treter, Juſtizräthe Hermann, Steltzer und Ulrich,
die Klage koſtenpflichtig abzuweiſen. Dieſelben
beſtritten die Berechtigung der Kläger zur
Klage, weil der Beſchluß der Verſammlung vom21. Auguſt 1901 We Bei der Ab
ſtimmung ſei nicht richtig verfahren, der Vorſtand
der Verſammlung habe Stimmzettel ausgegeben
und wieder eingenommen, ohne ſich zu über
zeugen, ob die Zettel auch an wirkliche Genoſſengelangt ſeien, in der That hätten auch zwei

Perſonen mitgeſtimmt, ohne Mitglieder des
Vereins oder dazu bevollmächtigt zu ſein. Das
Gericht erkannte: Kläger ſind mit der Klageroſtenpſlichtig abzuweiſen, weil die Legitimation

zur Klage durch ordnungsmäßigen Beſchluß nicht
nach gewieſen ſei.

Mühlberg, (Elbe). 582 Handwerks
burſchen ſprachen im Januar bei der hieſigen
Verpflegungsſtation vor, das ſind 160 mehr
als im Dezember und ca. 200 mehr als im
Januar vorigen Jahres. Auch hierin gelangt
die ſchlechte Zeit zum Ausdricck.

Wittenberg. Strebſame Lehrlinge waren
diejenigen eines Schloſſermeiſters hier. Sie
hatten ſich einen Schlüſſel zu deſſen Geld
kaſſette angefertigt und kehrten zeitweilig in
dieſe ein. Plötzlich brach eines ſchönen Tages
der Bart des Schlüſſels, zugleich aber auch
die Kunſtfertigkeit der Lehrlinge ab. Der
Rücken der beiden ſoll eine Anzahl wohlver
dienter „Schmielen“ aufweiſen.

Kakau. Hier wurde beim Landwirth
Louis Hönicke ein völlig ausgebildetes Kalb
mit zwei Köpfen tot zur Welt gebracht.

Großenhain, 30. Jan. Mit einer nicht all
täglichen Geſchichte hatte ſich geſtern das hieſige
Schöffengericht zu beſchäftigen. Der wohlhabende
Gaſtwirth eines nahen Dorfes hatte einem ſchwer
betrunkenen Dienſtknecht, der in einem Straßen
graben gefunden und in den Gaſthof gebracht
wurde, einen Thaler aus dem Portemonnaie ge
ſtohlen. Der Betrunkene aber hatte die Mani
pulation trotz ſeines bedenklichen Zuſtandes be
merkt und nach längerem Leugnen geſtand der
Gaſtwirth dem Gendarmen gegenüber den Dieb
ſtahl ein. Er wurde zu einer Woche Gefängniß
verurtheilt

Worhenſpruch.
Feſter Grund ſei Deinem Jch,
Nie Dein Wort zu brechen
Drum vor Allem hüte Dich,
Großes zu verſprechen
Aber, auf Dich ſelbſt geſtellt,
Handle groß im Leben
Gleich als hätteſt du der Welt
Drauf Dein Wort gegeben.

Hauptgewinne von n 125 000 Wark, 75 000

Mark. 50 000 2Kark, 20 000 Mark, ſowie
I5 996 Gewinne von 10000 Mark bis herab
zu 10 Mark, die alle ohne Abzug zahlbar ſind,
gelangen bereits den 12., 13., 14. und 15. März
in Köln am Rhein durch die vierte große Geld
lotterie zur Erhaltung des Siebengebirges wieder
zur Verlooſung.

Die Siebengebirgs-Looſe, das Ganze zu Mk.
4.20, das Halbe zu Mk. 2.10, werden in Anbetracht ihrer großen Beliebtheit wieder raſch

ausverkauft ſein und deshalb iſt Reflektanten zu
empfehlen, recht bald bei einer hieſigen Verkaufs
ſtelle, oder von dem GeneralDebit Lud. Müller

Co. in Berlin, Breiteſtraße 5, Looſe zu be
gehen.

Kirchliche Nachrichten von t abters-
Am Sonntag, den 9. Februar:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 1 e Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſtonspfarrer Zinkernagel.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen

clen 17. Februar 1902,
Vormittags 9 Uhr

im Waldſchlößchen zu Annaburg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

1. Aus der Totalität des Schutzbezirks Annaburg, Jagen 122

am Montag,

bis 125, 134 bis 137, etwa Eiche:
1 Stamm V. Kl., 2 rm Kloben, 3
rm Kloben, 165 rm Knüpvel,
Reiſig III. Kl. (Langhaufen).
Aus den Kiefernkahlſchlägen 136a und 1366b des Schutzbezirks
Annaburg, etwa: 27 rm Kloben, 93 rm Knüppel, 668 rm
Zopfreiſig.

3. Aus dem Kahlſchlage Jagen 140 und der Totalität des
bezirks Eichenheide, Jagen 106, 118/119, 128, 130/132, 140,

etwa Kiefer: 90 rm Kloben,141,
Reiſig I. Kl. /36 rm Zppfreiſig.

10 rm Reiſig J. Kl.

thätigen

geſichert.6 Stämme V. Kl., Birke:
Gefl. Offertenrm Knüppel, Kiefer: 119

100 rm

Feuerverſicherng.
Angeſehene Feuer-Verſicherungs

Geſellſchaft ſucht für Annaburg
und Umgebung

Hohe Bezüge werden zu

die Exped. d. Bl. erbeten.

gelegenes

Agenten.
gerichtet iſt,
günſtigen Bedingungen
oder vermiethen.Ssuhb W. L. an 2Hermann

Mein in Annaburg an der
Torgauer Straße unter Nr. 188 a

Hausgrundſtück,

in welchem Bad cKerei ein
will ich ſofort unter

verkaufen

Gute Speiſe-
Kartoffeln

pro Etr. 1,50 Mk. verkauft

Beck.
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Rothwild

ofortige

Günther, Döbitz-Taueha,

Eine kleine
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Oberwohnung

Stein, Holzdorferſtr.Rehwild
Caſſe

empfiehlt

Apfelſinen
Otto Riemann-
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FeldMäuſe,
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Zſchernick.
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Apotheke Annaburg.

O. Schwarze, Annaburg



Volllhae Sundſgal,
Erst ſhluns.

Von den aus Anlaß des Geburtstages
des Kaiſe s durch Ordensverleihungen dekorier
ten Perſonen hat ein größerer Theil die An
nahme der Aueszeichnur gen zurückgewieſen. Wie

bis jetzt bekannt geworden iſt, ſind es 27 Per
ſonen geveſen, Jn der Hauptſache handelt
es ſich hierbet um Zurückweiſung des Allge
einen Ehrenzeichens durch Lehrer, Subaltern
hegmte, ponſionierte Poſtbeamte u, w.

Dis angekündigte Neuordnung der Be
ſanrig über die Zulaſſung zum Rechts
udium iſt nunmehr er olgt, Der Juſtiz und

der Kultusminiſter veröffentlichen eine gemein
ſchaftliche, vom Sonntag datirte Bekanntma
chung, wonach eie Zulaſſung zum juriſtiſchen
Studium nicht bloß den Abiturienten der Gym
naſten, ſondern auch denen der Realgymnaſien
und Oberrealſchulen zuſteht.

In der Zolltaxiſkommiſſion feiern Konſer
vpalive und Bündler jetzt in raſcher Folge einen

einen Sieg auf den andern. Es wurde
der konſervalive Antrag betreffs Einführung
von Retorſionszöllen trotz des Widerſpruchs
der Regierungsvertreter angenommen. Da
rauf wendete ſich die Debatte einem anderen
gleichfalls von konſervativer Seite geſtellten
Antrag zu, der dahin geht, daß die gemiſch
ten Tranſttläger aufgehoben werden, die reinen
Tranſitläger aber beſtehen bleiben ſollen. Auch
gegen dieſen Antrag erhoben die anweſenden
Regierungsvertreter ihre Stimme. Eine Ent
ſcheidung wurde noch nicht gefaßt, doch unter
liegt es keinem Zweifel, daß die Kommiſſion
dieſen Antrag annehmen wird. Die Ausſichten
auf das Geſetzwerden der Regierungsvorlage
werden immer unangenehmer.

Mit Rückſicht auf die außergewöhnlich
milde Witterung dieſes Winters hat der Mi
niſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahn

verwaltangen ermächtigt, für Eis in Wagen
ladungen von mindeſtens 10 Tonnen oder bei
Frachtzahlung für dieſes Gewicht von jedem
Wazen einen allgemeinen Ausnahmetarif zu
den Sätzen des Ausnahmetarifs für Wege

i dahied die Zeit m v e bisnſchließtich den 31. Dezb. einzuf ühren.
Geſterreich.

Blaättermeldungen zufolge werden die für
die Anſchaffung der neuen Geſchütze notwen
digen Geldmittel durch Ausgabe einer gemein
ſamen Anleihe beſſ werden.

hing.
In Peking wurden die Damen des diplo

matiſchen Korps mit ihren Kindern von der
KaiſerinWittwe, dem Kaiſer und der jungen
Kaiſerin empfangen. Sie wurden in ſehr lie
benswürdiger Weiſe bewillkommnet und beim
Abſchiede mit Andenken beſchenkt. Die Kai
ſerinWiltwe ſchien bei dem Empfange der
Gemahlinnen der Geſandten ſichtlich bewegt.
Der Gemahlin des amerikaniſchen Geſandten
Conger gegenüber erklärte ſie, der Angriff auf
die Geſandtſchaftsgebäude ſei ein furchtbarer
Irrtum geweſen, den ſie bitter bereue. Bei
dem ſich an den Empfang anſchließenden Feſt
mahl erklärte die Kaiſerin, China wolle ſeine
iſolirte Stellung aufgeben und die beſten Sei
ten der erropäiſchen Civiliſation ſich aneignen.
Die alte Dame ſcheint demnach alſo ſich ge
beſſert zu haben. Auch Mädchenfüße ſollen

England und Japan proteſtieren energiſch
gegen die Verletzung ihrer Vertragsrechte
die darin liegt, daß der Ruſſtſch Chineſiſchen
Bank für die Provinzen der Mandſchurei
Vorzugsrechte gewährt werden ſollen, nämlich
das thatſächlich ausſchließliche Recht in Bezug
auf Handel, Induſtrie, Bergbau und Eiſen
tahnweſen; ſie finden hierin die Unterſtützung
der Vereinigten Staaten, ſie wiederſetzen ſich
dabei aber in keiner Weiſe dem Abſchluß
eins billigen und guten Abkommens zur Wah

rung der Eiſenbahnintereſſen Rußlands in
der Mandſchurei. Die Unterzeichnung des
Mandſchurei Abkommens iſt deshalb W

worden, Deutſchland hat in der Angelegen
heit keine Schritte gethan, es T im Gegen
leil vielfach erkennen laſſen, daß es Rußtands
Politik billige. Zuweitauſend chineſiſche
Inſurgenten haben die koreaniſcheStadtSamou
überfallen und geplündert.

England und Tranusvaal.
England hat es abgelehnt, auf die hollän

diſchen Vermittlunge Vorſchläge einzugehen.
Die engliſche Regierung will ſich ſelbſt bei
Vorfragen zu Friedensverhandlungen nur mit
ſolchen Stellen einlaſſen, die zu der Einleitung
legitimiert und zur Durchführung etwaiger
Abmachungen fähig ſind. Depeſchen vom Haag
beſtätigen die Meldung, daß die Antwort der
engliſchen Regierung ablehnend ausfiel. Die
holländiſche Regierung iſt tief enttäuſcht. Kö
nigin Wilhelma hatte die Initiative ergriffen.
Der deutſche Reichskanzler Graf Bülow hat
erklärt, Deutſchland ſei außer Stande, die
bisher gewahrte Hallung der ſtrikten Neutra
litat zu verändeen. Die Erwiderungen der
franzöſiſchen und ruſſiſchen Regierungen ſind
ermutigender geweſen, doch hätten auch ſie
jede aklive Beleiligung an dem Schritte ab
gelehnt. Cbamberlain und Genoſſen hoffen
alſo, die Buren entweder zu unterjochen oder
auszurotten. Beides wird ihnen nicht gelingen
Der Großſchlächtermeiſter macht krampfhafte

Anſtrengungen, um die Buren im Norden
Transvaals auszurolten, Dieſe haben davon
gehört und treffen natürlich Vorbereitungen.
Im Norden Transvaals ſäen und ernten die
Buren ganz gemütlich und ſchaffen jetzt ihre
Vorräte ins Buſchmannland, dorthin kann
kein Söldner folgen. Dieſe ungeheuren Aus
dehnungen machen ein Beſiegen unmöglich, ſo
viele Menſchen kann ſich John Bull für alle
Dollars nicht kaufen. Auf eine Dauer von
Jahren kann ſich die Welt gefaßt machen, un
ſere ziviliſirte, chriſtlich geſinnte, fromme Welt.
n und Totſchlag ſollen noch Jahre lang

auern.

Koloniales.
Auf das erfreuliche Wachstum des Handels

und Verkehrs im Kiautſchaugebiet weiſt der
„Oſtaſtatiſche Lloyd an der Hand der ſtati
ſtiſchen Nachweiſe für das dritte Vierteljahr
1901 hin. Vorläufig iſt ja noch mit kleineren
Verhältniſſen zu rechnen, da ein bedeutender
Aufſchwung Tſingtaus nicht vor Fertigſtellung
der Bahn bis Wethſien zu erwarten iſt. Aber
auch jeht ſchon iſt ein Fortſchritt unverkenn
bar. Ein Vergleich des Dſchunkenverkehrs
in den Häfen des deutſchen Gebiets liefert
den Beweis hierfür. Jn dieſen Häfen ver
kehrten im dr tenVierteljahre 1899 821, 1900
1547 und 1901 2402 Dſchunken. Das be

nicht mehr geſchnürt werden.

Eine Sammlung von Holz, Stein, Kalk uſw.
iſt nicht immer ein Gebäude Ein Beiſammenſein
von Menſchen iſt nicht her eine Geſellſchaft.

Schulhaus n Meerholz.

Original Erzählung von Karl Caſſau,
Nachdruck verboten. (5

„Der Vater hat zu beſtimmen, Oswald.“
„Ja,“ ſeufzte darauf der Magiſter, „wenn
es denn ſein muß in Gottes Namen. La
wes, Jhr leiht uns wohl Kutſche, Kutſcher
und Pferde und Sonntag früh brechen wir
nach Kaſſel auf. Jch aber bin wie einer, der
aller ſeiner Kinder beraubt iſt.“

Er ſtand auf und ging in die Kammer
„Gottlob,“ ſagte darauf Neuröder leiſe,

„Gottlob, taß es ſo abgelaufen iſt. Ich fürch
tete mehr.“

Frau Karoline aber antwortete
„Er hat ſich ſchon viel geändert, ſchon in

Vieles gefunden, er wird auch dieſes überſte
hen.

Oswald aber ſagte nun dem wackeren Or
ganiſten ſeinen Dank und Lawes rieb ſich die
Hände:

„Ja, Frau Magiſter, um den Oswald
wäre es ſchade geweſen. Seht Jhr, iſt
nicht ſchlimm. Unſer Herrgott muß es ja am
beſten wiſſen und der Jerome iſt auch nur
wie Blitz und Donner ſein Werkzeug, das ſei
nen Willen vollziehen muß.“

„Amen,“ fügte Neuröder hinzu. „Und
uun, lieber Oswald, Mut gefaßt und am Mitt
woch, da zeige mal dem Herrn Kavellmeiſter

deutet im letzten Jahre eine Zunahme von

Boudin in Kaſſel, was Du im Kontrapunkt
und in Bach leiſteſt.“

Er ſagte gute Nacht und ging mit Lawes
zuſammen heim,

Als am andern Morgen die Kirchenglocken
klangen, da fragte der Magiſter Oswald:

„Gelt, Oswald, Du bleibſt aber brav und
gut deutſch

„Jmmer, Vater, immer
„Das erwarte ich! Jhr wißt nicht, wie

hier er zeigte auf die Herzgegend der
Gram um die Kinder am Jnnern nagt. Von
Siegfried in Jahren keine Zeile, Lenorens
Herz verforen, es bricht alles zuſammen. Wie
eine alte Jungfer lebt ſie bei der Tante Sy
bille, faſt iſt es mir leid, daß ich damals nicht
eingewilligt.“ Er ſeufzte dabei ſchwer.

Frau Karoline fing an zu weinen. Adele
aber tröſtete den Vater:

„Auch das wird anders werden, Papa,
wenn

„Wenn es mit dem Bonaparte einmal
anders kommt. Hoffen wir alſo!“

Da rumpelte die Kutſche vor's Haus, Neu
röder erſchien auch im Sonntagsſtaat und un
ſere Reiſenden fuhren nach Kaſſel ab.

Dem an die einförmige Abwickelung der
Tage gewöhnten Schulmonarchen kam die Reiſe
anfangs ſehr ergötzlich vor. Er war unge
heuer redſelig und aufgelegt, plauderte über
alles, ward aber ſchon am Sonntagabend ſpät
ſtiller und ſtiller, als man in Fulda einzog.

Am Montag früh ging es nach knapper
Nachtruhe weiter und dieſes Mal nächtigte
man in Hersfeld. Hier hatte ſich der Humor
des Maaiſters bereits vollſtändig verloren.

faſt 100 v. H. und ſeit 1899 eine Verdrei
fachung des Verkehrs. Wie der Dſchnnken
verkehr, ſo zeigt auch der Verkehr großer See
ſchiffe (Dampfer und Segler) einen Fortſchritt.
Die Zolleinnahmen in den erſten dreiviertel
Jahren 1900 ergaben 54633 Taels (ein Tael
etwa 3 Mark), 1901 aber 73558 Taels.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 8, Februar.

Jm Reichstag wurde die zweite Beratung des
Etats heim Reichsamt des Jnnern fortgeſetzt, inſonder
heit die am Sonnabend abgebrochene Ersrterung über
das Kapitel Geſundheitsamt, wobel es ſich gleichzeitig
um die vom Abgeordneten Lenzmann eingebrachte
Reſolution betreffend die reichsgeſetzliche Regelung des
Jrrenhausweſens handelt, Der Abg. MüllerMeiningen
deſprach das Verhältnis der Polizei zur Preſſe auf
dem Gebiete der Ankündigung von Geheimmitteln.
Bei der Fülle von hier vorhandenen Verordnungen
liege es wahrſcheinlich an der Gutmütigkeit oder Lau
heit der Staatsanwälte, wenn nicht tagtäglich Redak
teure großer Blätter ſchockweiſe mit Strafmandaten
bedacht würden. Was Geheimmittel ſei, wiſſe kein
Menſch. Habe man doch ſo unſchuldige Sachen wie
Kräuterwein und Schweizerpillen für Geheimmittel
erklärt. Eigentlich müßte ſich jetzt jede Zeitung noch
einen Chemiker oder einen Arzt halten. Dem Schwindel
mit dem VoltaKreuz, dem amerikaniſchen Humbug der
Mrs. Eddy und dem Theater der Heilsarmee trete man
nicht entgegen, den Schwindel der chriſtlichen Wiſſeu
ſchaft erkrage man geduldig, während man auf der
anderen Seite gegen unſchuldige Mittel vorgehe, Jm
Intereſſe der deutſchen Zeitungspreſſe, die Stetigkeit und
Sicherheit verlange, ſei Beſſerung unbedingt geboten.
Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp. verlangte entſchie
dene Bekämpfung des Unfuges, der unter dem Namen
eines reltgiöſen Kultus von Frl. Schön mit dem Ge
fundbeten betrieben wurde. Des Weiteren brachte er
zur Sprache, daß am Lichterfelder Krankenhauſe, das
unter Leitung des Profeſſors Schweninger ſteht, die
Sterblichkeit erheblich größer ſei, als in gleichartigen
Berliner Krankenhäuſern, weil man dort weder die
Serumbehandlung verwende, noch die Vorfchriften der
Aſepſis beſolge. Endlich trat der Redner für eine
beſſere materielle Stellung der Kreistierärzte ein.
Abg. Stöcker führte aus, daß das Geſundbeten weder
mit chriſtlicher Wiſſenſchaft, noch mit wirklichem Beten
etwas zu thun habe. Es handelt ſich um eine aus
Amerika eingeführte ſchlechte Philoſophie und noch
ſchlechtere Theologie. Bei dee Bekämpfung müſſe man
allerdings vorſichtig vorgehen, um den Fanatismus nicht
zu wecken. Ebenſo müſſe man auch mit dem Spiritis
mus verfahren, der gleich dem Geſundbeten mit einer
gew ſſen myſtiſchen Richtung unſerer Zeit zuſammen
hänge. Es ſprechen noch die Abgg. Antrick (ſoz.),
Francken (natl.). Singer (ſoz.) und Graf Poſadowskt.

Einen Brief i nng-Cſchangs
aus den letzten Lebenstagen des chinſiſchen
Staatsmannes erzählt die Zeitſchrift „Oſtaſten“.
Nachdem das Pekinger Friedensprotokoll un
terzeichnet worden war, fühlte LiHungTſchang
ſich ſchon ſehr ſchwach und hinfällig. Da er
vorausſah, daß der Tod ihn bald abrufen
werde, richtete er am 30. September (20.
Auguſt chineſiſchen Datums) ein geheimes
Schreiben an YungLu mit folgendem Haupt
inhalt: Die chineſiſchen Hofbeamten ſagen
häufig, „die Mandſchurei dürfen wir nicht an
Rußland abtreten.“ Solche Reden können
nur ſolche Leute führen, welche die jetzigen
Verhältniſſe und die Zukunft ſchlecht kennen.
Wenn wir die Mandſchurei jetzt den Ruſſen
überlaſſen, ſchadet es garnichts, weil dann
die Japaner ſich Koreg aneignen werden, und
wenn ſich dann die beiden Mächte, Japan
und Rußland, an der Grenze zwiſchen Korea
und der Mandſchurei berühren werden und
jeder der beiden Gegner mit der Zeit ver
ſuchen wird, die G enze auf Koſten des an
deren weiter hinauszuſchieben, dann werden
große Streitigkeiten entſtehen. Scheint es
dann im Falle eines Krieges, als werde J pan

dagegen hatte ſich ſeiner eine große Aufregung
und nervöſe Abſpannung bemächtigt. Endlich

am Dienstag kam man bei guter Zeit in
Kaſſel an. Man fuhr von Gaſthof zu Gaſt
hof, aber die franzöſiſchen Namen ſtießen den
Magiſter ab, endlich fand man doch noch ein
Wirtshaus mit deutſchem Namen: „Das weiße
Roß.“

„Hier wohnt noch deutſches Weſen,“ meinte
der Alte, „Hier laßt uns bleiben.“

Und man blieb, traf es zufällig gut und
wohnte dort bequem und billig.

Nach einem etwas verſpäteten Mittagsmahl
beſchloſſen Oswald und Neuröder, den Hofka
pellmeiſter Boudtn aufzuſuchen, bei dem man
weitere Inſtruktion erhalten ſollte. Schon
ſtanden Beide zum Ausgehen vereit, als der
Magiſter plötzlich mit einem lauten Weheruf
zuſammenbrach. Er lag da mit geſchloſſenen
Augen wie ein Toter. Oswald ſchickte gleich
zu einem Arzte. Derſelbe erſchien und ver
ordnete einen Aderlaß.

„Leichter Schlaganfall! Ruhe für dieſe
Nacht, jede Aufregung zu vermeiden, hochgra
dige Nervenanſpannung! Geben Sie Brau
ſepulver und Seltersbrunnen. Jch komme
morgen in der Frühe wieder.“

Der Kranke atmete ſchwer und ſo über
nahm es Oswalds Liebe als heilige Pflicht
bei dem Vater zu wachen. Neuröder blieb
nichts übrig, als dem Hofkapellmeiſter ſeine
Aufwartung zu machen.

Er traf in einem eleganten Hauſe ein fei
nes, geſchniegeltes Herrchen in Hoftracht, wel
ches hochmütig auf dem einfachen Neuröder
herabſab.

den Kürzeren ziehen, dann helfen wir den
Ruſſen mit allen Kräſten, Japan vernichten.
Aus Dankbarkeit werden uns ſick er lich dann
die Ruſſen die Mandſchurei zurückgeben und
Korea für ſich behalten. Sieht es aber ſo
aus, als werde Rußland im Kriege mit Japan
unterliegen, dann wollen wir einfach die
Truppen aus der Mandſchurei heraustreiben,
indem wir vorgeben, Jopan zu helfen, und
werden auf dieſe Weiſe ohne große Mübe
die Mandſchurei zurückerhalten, Jetzt gleich
die Mandſchurei zurückzubekommen, hält ſehr
ſchwer. England legt großes Gewicht auf
die Mandſchurei aber daran brauchen wir
uns nicht zu ſtoßen, weil England mit Gewalt
nichts ausrichten kann. Deutſchland iſt neu
tral, Frankreich ſieht aus weiter Ferne zu,
und Amerika ſchweigt ſtill. Mit dieſen Län
dern haben wir alſo garnichts zu thun. Unſere
Vizekönige in Südchina, welche anders ſprechen,
haben von Diplomatie alle keine Ahnung.
Deshaib bitte ich Sie, ſich die größte Mühe
zu geben, daß die Kaiſerin Witwe die Anſichten
der Vizekönige im Süden nicht erfährt. Jch
kann nicht mehr lange leben und bin dem
Tode nahe. Nach meinem Tode bitte ich Sie,
meinen Grundſätzen nachzufolgen; Sie können
ſich von Yua Chi Kai helfen laſſen. Dieſer
Brief zeigt die ganze Fuchsnatur des ſchlauen
Chineſen. Er iſt bekanntlich über den Ver
handlungen, die er mit Rußland wegen der
Mandſchurei pflog, verſtorben, ehe es zu de
finitiven Abmachungen gekommen war. Da
Rußland in LiHungTſchang einen Hauptför
derer des Mandſchureivertrages verloren hat,
iſt es bis heute der ruſſiſchen Diplomatie noch
nicht gelungen, den Vertrag unter Dach und
Fach zu bringen. Allerdings hat Rußland
keine Eile, denn die Mandſchurei behält es
doch, mit oder ohne Vertrag.

Aus aller Welt.
In der Reichskaſſenabteilung der Banka

Jtalia wurden große Defraudationen entdeckt.
Der Kaſſierer Fim iſt verſchwunden in zu
rückgelaſſenen Briefen hat er ſeine Unterſchla
gungen eingeſtanden. Ganz gewaltige Schnee
fälle werden aus ganz Nordſpanien gemeldet.
Es herrſcht eine Kälte bis zwölf Grad. Zahl
reiche Verbindungen ſind unterbrochen. Zahl
reiche Unglücksfälle durch Bruch von Telephon
drähten ſind vorgekommen. In Bilbad iſt das
Telephonamt abgebrannt. Jn Wien wurde
der 83 jährige Private Thekla Hegenhorſt, er
droſſelt. Der Verdacht, das Verbrechen be
gangen zu haben, fällt auf einen Gymnaſiaſten,
den Sohn einer Nachbarin.

Ein ſchweres Jagdunglück ereignete ſich
bei Arras in der Nähe von Paris. Graf Depas
ſtreckte bei der WildſchweinJagd ein Tier
nieder, die Kugel durchſchlug den Kopf des
Tieres und traf die Gräfin Mesre Depas, die
nach wenigen Minuten verſchied.

Der 26jährige Wachmannn Krauß erſcheß
aus Eiferſucht die verwitwete Gaſtwirtin
Marie Rouſchal und dann ſich ſelbſt.

Ein Opfer ſeines Berufs iſt der 28jäh
rige, aus Hankensbüttel ſtammende Aſſiſtenz
arzt des Danziger Stadtlazarets Dr. Arnold
Hildebrandt geworden. Er vollzog vor zwölf
Tagen an einem an Diphtheritis erkrankten
Kinde den Luftröhrenſchnitt. Bei dieſer Ope
ration muß er ſich infiziert haben denn noch
einigen Tagen erkcankte er heftig an Vipy

„Und der junge Künſtler fragte er nach
der Vorſtellung.

„Ew, Hochwohlgeboren wollen entſchuldi
gen, der Vater, der ihn begleitete, iſt infolae
der Reiſe ſchwer erkrankt, ſo daß in der Angſt
der Sohn

„Ah ſo, ſo!“
„Und was haben Ew. Hochwohlgeboren

für die morgende Vorſtellung beſchloſſen
„Jm Jasminſaale des Palais, morgen

6 Uhr des nachinittags. Auf Wiederſehen
Er war entlaſſen.
Mit dieſem Beſcheide kam Neuröder zu

rück und fand den Kranken ſchlafend.
Oswald verlebte eine unruhige Nacht, doch

erklärte der Arzt andern Tags den Magiſter
zum Glück wieder für notdürftig hergeſtellt.

Oswald ſaß vor ſeinem Bette.
„Wie iſt Dir, lieber Vater?“
„Gut, lieber Sohſi.“

„Jh war in großen Sorgen um Dich.“
„O, ſorge nicht!“ Keiner ſoll es wiſſen

hörſt Du, ſeit Leonorens Abweſenheit und
Siegfrieds Abtrünnigkeit habe ich es öfter ge
habt und immer iſt es von ſelbſt vorüberge
gangen.“

„Und willſt Du der Vorſtellung bei Hof e
beiwohnen?“

„Natürlich, ich ſtehe ſofort auf, ein Spa
ziergang würde uns allen wohlthun.“

So finden wir unſere Reiſenden gegen
Mittag auf den Straßen Kaſſels, mitten in
der geſchäſtigen Bevölkerung die Sehenswür
digkeiten der Reſidenz beſichtigend,



theritis, der er, obwohl der Luftröhrenſchnitt
gemacht wurde, erlegen iſt.

Einem ſchweren Verbrechen iſt man
in Oberhauſen im Rheinland auf die Spur
gekommen. Vor ungefähr zwei Monaten wurde
do. t der Althändler Scholl in ſeinem Pferde
ſtall erhängt anfgefunden. Die Polizei hat
nunmehr die Witwe des Scholl und einen
Koſtgänger namens Marwick, der mit der
Frau ein ſträfliches Verhältnis unterhielt,
wegen Verdachts der Ermordung des Scholl
verhaftet

Sei et angeheiterter Stimmung den
Saal des Gaſthofes zu Langenbrück dei Rade
berg (Sachſen) verlaſſende Einwohner rem
pelten ſich in übermütiger Laune an, wobei
der eine, das Gleichgewicht verlierend, die
Treppe hinabſtürzte. Regungslos und blutend
blieb er liegen und wurde für tot augehoben.
Jn dem Glauben, den Tod des Freundes
verurſacht zu haben, griff der andere ver
zwelfelt zum Strick und machte in der Heide
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Die
Verletzungen des Hinabgeſtürzten haben ſich
aber als nur geringfügig erwieſen.

In Gaſhn (Böhmen) brannte der Orts
gafthof ab, wobei der Beſitzer und ſeine Wirk
ſchafterin in den Flamen umkamen.

Her Hallon, Perſon“, in dem der Haupt
mann vom deutſchenLuftſchifferbataillon Bartſch
von Sigsfeld und Dr. Linke aus Berlin ſich
zu kurzem Aufſtieg in Berlin erhoben hatten,
wurde vom ſtarken Winde weitergetrieben und
hatte nach 5 Stunden Antwerpen erreicht.
Kurz nach dem Ueberſchreiten der Schelde
hatte der Ballon ſehr ſtarken Gasverluſt. Beide
Luftſchiffer verſuchten, ſich durch Abſpringen
auf die Wieſen der linken Scheldeufer zu
retten. Dies gelang Dr. Linke, jedoch erlitt
er mehrere leichte Quetſchungen. Hauptmann
von Sigsfeld blieb mit dem Fuße im Tauwerk
hängen, ſchlug mit dem Kopfe auf den Boden
und kam ums Leben. Er war vom Ballon
noch etwa 50 Meter weit geſchleift worden.

Jn der Kirche Saint Germainl'Auxerrois
gegenüber dem Pariſer Louvre derſelben
Kirche, auf deren Glockenturm 1572 das
Zeichen zur Bluthochzeit gegeben wurde, fand
dieſer Tage eine Gedächtnismeſſe für Ludwig
VI. ſtatt. Ein Blatt beleuchtet die Frage nach
dem Schickſal der 435 Konventsmitglieder, die
für den Tod des Königs ſtimmten, und kommt
dabei zu dem merkwürdigen Ergebnis, daß
eigentlich nur Blutwenigen, unter ihnen dem
Maler David, der erhoffte Preis an Ehren
und Anſehen zu Teil wurde; 1814, bei dem
Abzug Napoleons l. nach der Jnſel Elba, be
fanden ſich ihrer nur noch 30 in Amt und
Würden. Ein großer Teil fiel ihrem Schoß-
kinde, der Revolution, zum Opfer. 37 wurden
guillotinirt, 6 begingen Selbſimord, 7 wurden
e mordet, 1 erſchoſſen, 5 ſtarben eines geheim
nisvollen, gewaltſamen Todes, 5 wurden nach
C yenne deportirt, 2 unterlagen dem Kummer,
4 wurden wahnſinnig. Von de Uebrigen brachte
Napoleon 100 in der Magiſtratur, der Prä
fektur, dem Hoſpital und Polizeidienſt unter.
Sieyes, Bonapartes Mitkonſul, blieb Senator
Tallien ward Konſul in Alikante, Bonnet Di-
rektor der Oper, Fouche Polizeiminiſter. Auch
Denjenigen, die, ohne Konventsmitglieder zu

ſein, doch mittelbar zu Ludwigs VI. Tode
beitrugen, erging es nicht zum Beſten Viele
ſtarben auf dem Schaffot, ſo der Schuſter
Simon, der Peiniger des Dauphins. Er ward
am Tage nach Robbespierres Hinrichtung
auillotinirt.

Gerichtahalle
Die Bochumer Strgfkammer verurteilte den Maurer

Pfeffer aus Wannen bei Witten wegen Mißhandlung
ſeiner Frau und Blutfchande zu zwölf Jahren Zucht
haus und zehn Jahren Ehrverluſt.

Muß man für eine von der Gadsanſtalt gelieferte
Gaßuhr Miete zahlen oder nit Ein für weite
Kreiſe intereſſanter Fall kam vor dem Amtsgericht in
Delmenhorſt zur Verhandlung In dem dortigen Bür
gerve ein war vor einiger Zeit zur Sprache gebracht
worden, daß man nach den bezüglichen Beſtimmungendes Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht verflichtet ſei, u

eine vor der Gakanſtalt gemietete Gasuhr Miete zu
zahlen. Eine Reihe von Gasabnehmern beſchloß hier
auf, die Sache zum gerichtlichen Austrag zu bringen
und für die eventuellen Koſten ſolidariſch zu haften.
Einer derſelben verweigerte die Zahlung des Miet
preiſes jür die Gasuhr, worauf ſeitens der Gasanſtalt
der Klageweg beſchritten wurde. In dieſer Sache ſtand
der Termin an, in welchem die Gas anſtalt mit ihrem
Antrage auf Grund des S 448 des Bürgerlichen Ge
ſetzbuches, wonach die „Koſten der Uebergabe der
verkauften Sache, insbeſondere die Koſten des Meſſers
und Wagens, dem Verkäufer zufallen,“ koſtenpflichtig
abgewieſen wurde. Das Amtsgericht gab ferner ſeiner
Anſicht Ausdruck, daß ſogar die Rückerſtattung der

n tgteen Miete für die Gasuhren verlangt werden
önnte,

Gine hübſche Geſchichte
erzählt das J. W. C. aus Gödöllo in Un
garn, dem vielgenannten Schloſſe des Kaiſers
von Oeſterreich, der ja bekanntlich auch König
von Ungarn iſt. Ein gebeugtes altes Mütter
chen, die in Gödölls wohnhafte Wäſcherin
Witwe Sch. erzählte jüngſt einem Herren, der
mit ihr auf der Bahn ein Geſpräch angekaüpft
hatte, das folgende Hiſtörchen: Als ich nun
eines Tages einer Herrſchaft die reine Wäſche
heimbrachte, ermüdete ich und ruhte bei einem
Brunnen am Wege aus. Jch ſchöpfte Waſſer
und that einen tiefen Zug aus dem Kübvel.
Wie ich dann einen Blick auf die Straße
werfe, bemerke ich, daß jemand, der wie ein

ankam, grüßte er und fragte: „Schmeckt das
Waſſer, Mütterchen?“ „Wie ſollte es mir
nicht ſchmecken,“ erwiderte ich, „da es doch
ſo friſch iſt, daß ſelbſt der König es trinken
könnte.“ „Wirklich, na dann trinke auch
davon und nach dieſem Geſpräch
ſchöpfte er ſelber aus dem Brunnen und trank
mit Wohlbehagen. Dann näherte ſich uns
ein anderer Offizier, ſalutierte und ſagte ihm
etwas in deutſcher Sprache Da ich gewahrte,
daß ich hier nichts mehr zu ſuchen hätte,
wollte ich mein Bündel aufnehmen und fort
gehen. Da ſprang der erſte Offizier plötzlich
auf mich zu und half mir, meinen Pack auf
den Rücken zu bringen, wobei ihn auch der
neuangekomme Offizier hilfreich unterſtützte.
Jch dankte für die Freundlichkeit und ging
meines Weges. Indeſſen kamen auch die bei
den Offiziere mit mir und der erſte (der aus
dem Brunnen getrunken haite) fragte mich
allerlei: Ob mein Mann noch lebe Ob ich
Kinder hätte, wvvon ich lebe? uſw. Jch be
antwortete alles getreulich, daß mein Mann
ſchon ſeit Langem tot, daß ich ein halb Dutzend
Kinder beſäße und daß wir wirklich in Armut

ſeit dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches

z gehalten hat. Er ſagte nämlich u. a.: „Die

Offizier ausſah, ſich mir näherte. Als er her b

lebten, weil ich waſchen ginge und davon Gelder im Betrage von 20000 Mk. verhaftet.
wahrhaftig niemand reich geworden ſei. Als

wir dann zum Kreuzwege gelangten, richtete
er die Frage an mich: „Was denkt Jhr,
Mütterchen, mit wem ſprecht Jhr jetzt?“
„Woher ſoll ich denn das wiſſen?“ „Jch kenne
nicht Charge.“ Ich bin der König von
Ungarn.“ Danach erſchrak ich ſo, daß ich gleich
den Pack fallen ließ. „Nun, Mütterchen, man
braucht nicht gleich zu erſchrecken,“ ſagte der
König, „auch ich bin nur ſo ein Menſch, wie
jeder andere Hierauf ſagte er etwas dem
anderen Offizier, der ein Papier vornahm und
einige Worte daraufſchrieb, dann gab er es
mir und fagte, ich ſolle damit ins Königeſchloß
kommen. Sie grüßten und eilten vor meinen
Dankſagungen davon. Was auf dem Papier
geſchrieben ſtand, weiß ich nicht bis zum heu
tigen Tage, aber ich erſchien Tags darauf im
Schloſſe und als ich de Schrift vorwies,
zählte man mir 25 Silbergulden auf die Hand.

Pexmiſhtes.
An die zweite Kammer zu Darmſtadt iſt

der Monatsvertrag betreffend die Aufhebung
der Direktion der MainNeckarBahn am I.
Oktober und die Verſchmelzung derſelben mit
der preußiſchen Eiſenbahngemeinſchaft gelangt.

Giner bemerkenswerten Aeußerung zur
Duellfrage begegnet man in einer Rede, die
der Oberlandesgerichtsrat Dr. Ackermann auf
dem Burſchenſchafter- Kommers in Breslau

perſönliche Ehre rein und fleckenlos zu erhal
ten, wird allezeit das erſte Streben jedes
Burſchenſchafters bleiben; die neue Prägung
des alten Ehrenſchildes aber liegt darin, daß
nicht, wie bisher jeder Beleidigte durch ein
ungeſchriebenes Standesgeſetz zur Wahrung
ſeiner Ehre gezwungen werden ſoll, auch wenn
noch ein anderer Ausweg bleibt, ſein Leben
vor die Piſtole des Beleidigers ſtellen zu müſ
ſen, um Genugthuung zu ſordern und Ver
geltung zu üben, ſondern daß vielmehr wir
denjenigen nicht ferner unter uns dulden wer
den, welcher frevelhaft die Ehre eines anderen
angetaſtet und durch ſolchen Angriff auf fremde

W hat, daß er ſelbſt ein Ehrenräu
er

Die Anſtedelungsko mm ſſton in Berlin hat
gegenwärtig rund 1800 beſiedelungsfähige
Stellen zu verkaufen. Dazu werden im Laufe
dieſes Jahres über 500 neue Stellen treten,
da eine ganze Anzahl von Gütern zur Beſie
delung ausgelegt wird, die insgeſamt ein Areal
von 8300 Hektar aufweiſen. Neu ausgelegt
wurden in letzter Zeit die Herrſchaft Romb
ſchin, Kreis Wongrowitz, wo 60 Parzellen
gebildet ſind, einſchließlich eines Reſtgutes von
510 Hektar und dreier Beſitzungen mit 55,
59 und 75 Hektar, ſowie das Gut Wieczyn
im Kreiſe Pleſchen mit 700 Hektar. Dieſe
Anſiedelung iſt für deutſche Katholiken beſtimmt.
Es werden 37 Parzellen gebildet, darunter
mehrere Stellen ſür Landarbeiter. Wieczyn
liegt bei den katholiſchen Anſiedelungsdörfern
Pirſchütz, Strielan und Lawau. Die vier
Dörfer bilden ein eigenes Kirchſpiel. Es geht
daraus hervor, daß d e Anſiedelungskommiſſion
auch katholiſche Kolo iſten anſetzt; ſie müſſen
freilich deutſch ſein.

Der Vorſitzende des Vereins reichstreuer
Männer in Berlin, Gemeindekaſſ nrendant
Knisze, wurde wegen Unterſchla ung amtlicher

ches Aufſehen es erregte, als im Februar 1900
der Negerprinz Lobengula, ein Sohn des
„Königs“ der Matabele, der den Engländern
einſt viel zu ſchaffen gemacht hatte, ſich mit
der Engländerin Miß Jewell vermählte. Die
bildhübſche junge Dame hatte den „Prinzen“
aus Liebe geheiratet und zwar gegen den
Willen ihrer Eltern ja man könnte ſagen
gegen den Willen des ganzen Volkes von Eng
land. Die Liebe hat aber nicht lange gedau
ert, denn „Fraun Lobengulg“ will ſich von
ihrem Gatten ſcheiden laſſen, und dis Schei
dungsklage ſchwebt bereits Lobengulg ſoll
ſeine Gattin ſehr grauſam behandelt haben,
ja einmal machte er ſogar den Verſuch, ihr
nach Kaffernart mit einem Schwerte zu Leibe
zu gehen. Das alles aber hätte die ehemalige
Miß Jewell noch ertragen, wenn Lobengula
ihr nur treu geblieben wäre. Aber er ſchenkte
ſeine Gunſt auch anderen Frauen, ganz beſon
ders einem Fräulein Maud Wilſon, und die
ſchwer gekränkte Gattin ſah ſich daher genö
tigt, ernſte Schritte zu thun, um von dem
Manne ihrer Wahl loszukommen.

Eine Zuſammenſtellung der Lebens
mittelpreiſe im Jahre 1901. Danach haben
die meiſten Nahrungsmittel für Menſchen und
Vieh eine Erhöhung erfahren. Nur Kartoffeln,
Linſen und Roggen ſind billiger geworden.

Der Peterspfennig hat im vergangenen
Jahre 1840800 Mk. eingebracht. Davon
leiſteten den Hauptbeitrag Jtalien mit 248 000
Mk. Deutſchland ſpendete 176 400 Mk. Die
Einnahme des vergangenen Jahres war die
niedrigſte ſeit 1870.

Fie Offenbacher Stadtverordneten be
willigten nach ſtürmiſcher Debatte zwiſchen
Mitgliedern der bürgerlichen und ſozialiſtiſchen
Partei zu den kürzlich bewilligten 60 000 Mk.
weitere 20000 Mk. zur Beſchäftigung Ar
beitsloſer.

Veber Kneißls Begnadigungsgeſuch iſt
noch keine Entſcheidung erfolgt. Die Meldung
eines Münchener Blattes, daß Kneißl zu lebens
länglicher Zuchthaueſtrafe vom Regenten be
gnadigt worden ſei, beruht, wie dortige Abend
blätter melden, auf Unwahrheit. Die betreffen
den Akten liegen bis jetzt noch nicht einmal
dem Jnſtizminiſterium vor.

Heim Geſundheitsamt hat der Abgeord
nele Lenzmann eine Reſolution eingereicht,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die
Grundſätze feſthält, wodurch die Aufenthaltsver
hältniſſe und die Aufnahme Geiſteskranker und
Jrren in Anſtalten, ſowie deren Entlaſſung aus
de Anſtalten durch Reichsgeſetz geregelt
werde.

Für Geiſt und Gemüt.
Verſänmtes Glück

a war eine Stimme, die raunte ſo ſüß
Bei Tag und Nacht mir ins lauſchende Ohr
O, glücklich iſt nur, wer die Welt verließ
Geh ſterben, armer Thor

Da war eine Stimme, wie Sturmgebraus
Kam ſie geflogen zu mancher Stund'
Zu wildem Kampf in die Welt hinaus!
Da biſt Du bald geſund.

Und wie ich horcht und träumend ſann,
Schritt lächeend das Glück an mir vorbei.
Jch ſah es kaum und htelt's nicht an
Und nimmer kam es neu.

Gottbertrauen. Mann (der eben vom Gendarm
abgehohlt wird): „Weine nicht, Weiberl, unfer alter
Gort lebt noch mehr wie drei Monate können

Man erinnert fich vielleicht noch, wel

Zwieſpaltig iſt Verftaad und kann oft miß verſtehen
Gefühl, das mit ſich eins, kann niemals irre gehn.

Rückert.

Schulhaus n Meerholz.

Original- Erzählung von Karl Caſſau.

Nachdruck verboten. (16
Treuſtein ſchüttelte zu manchem den Kopf,

beſonders wo er franzöſiſche Geſchä tsſchilder
und Namen las. Zuletzt beſah man die Fa
ſanerie, einen zum Palais gehörigen park
artigen Garten. Es war eine etwas moder
niſirte Anlage im Geſchmack Ludwig des Vier
zehnten.

Plötzlich hörte man Stimmen und drei Da
men lieſen ſchreiend durch die gelben Kieswege,
verfolgt von einem ziemlich jungen Mann in
ſeiner Hofkleidung. Das Geſicht trug die frap
panten Züge der Bonapartes; auf der Bruſt
glänzte ein großer Stern. Er haſchte leicht
tüßig die ſchönſte der Damen und küßte ſie
herzhaft ab. Das junge Ding aber machte
eine ſchmollende Miene und ſagte ganz laut:

„Majzeſtät, das gilt nicht, das war nicht
bedungen.“

„Ein Küßchen nehme ich als königlichen
Dribut. Lieben Sie mich auch ein wenig,
kleine Alice?“

Er küßte ihr galant die Hand und ſah ſie
dann ſchmachtend an.

„Ach, gehen Sie, Sire, Sie lieben jeden
Tag eine Andere.“

„Nicht doch, obwohl ich meine Schmetter
ſingsnatur nicht ganz leugnen will.

„Wenn Sie mir verſprechen
Das andere ging den erſtaunten Zuhö

rern, die niemand bemerkt hatte, verloo n.
„Das war nun der König! ſpottte Dreu

ſtein. „Welche Majeſtät! Läuft hinter jeder
Schürze her.“

Neuröder ſchüttelte den Kopf, Oswald er
rötete.

Dieſes Mal ?ſpeiſte man mit Muße im
Gaſthof und etwas vor ſechs Uhr brach man
nach dem königlichen Palais auf.

Reichgekleidete Lakaien wieſen die drei
Frauen, welche ſie geringſchätzig über die
Achſel anſahen, in den ſogenannten Jasmin-
ſaal' Dieſer kleinere Raum hatte ſeinen Namen
von den berühmten leichtfertigen Wandgemäl
den eines Pariſer Meiſters, in welcher der
damals vielgeleſene Roman „Jasmin“ dar
geſtellt war.

Jerome trug dieſes Mal einen dunkel
blauen Sammetfrack, weiße Atlasweſte, Jabot,
weiße Atlaskniehoſen, weiße, ſeidene Strümpfe
und blaue Schuhe mit goldenen Schnallen.
Jerome empfing die Deutſchen mit ſeinem
beſten Deutſch. Viele dekorierte Herren und
Damen ſtanden umher, neben dem König an

Boudin beginnen Sie mit einer Arie.“
Es ſtand ein ſchöner Flügel in der neue

ſten Wiener Facon in der Mitte des Raumes.
Boudin ſetzte ſich dann und kegann eine
melodiöſe Weiſe, die ihm viel Beifall eintrug.

Während dieſer Zeit trat ein Menſch ein
und begab ſich neben den König; es war
Element de Ramaſſerie.

Jerome winkte und Oswald ſetzte ſich ans
Jnſtrument. Bei der Gavottte von Bach
hörte Jerome dann und wann zu, wenn die
Finger Oswalds mit unvergleichlicher Belen
kigkeit dem Blitzzuge des Bach'ſchen Genius
folgten, ſonſt ſrach er fortwährend kichernd
mit der Frau neben ſich. Als aber Oswald
das Thema Bloudins aufnahm und in allen
Formen und Tonarten variirte, wurde er auf
merkſam und als der ſonderdare Menſch vor
dem Flügel nun gar ein Adagio ſeiner eigenen
Kompoſition zum Beſten gab, war er ganz
Ohr.

Ramaſſerie betrachtete während dieſer Zeit
Oswald aufmerkſam und flüſterte dann „Teu
fel, noch einmal, das iſt ja der Bruder jenes
Mädchens Enmpfehlen wir ihn, um

der einen Seite die Kleine von heute Morgen
aus der Faſanerie, eine württembergiſche Prin

zeß, welche auch ein Opfer der Politik ge
worden war.

„Sind Sie der junge deutſche Mann,
welcher ſo ſchön ſpielen ſoll, wie Bach?

„Ja, Majeſtät,“ ſtellte ſie Boudin vor,
„Herr Neuröder, Lehrer dieſes jungen Mannes,
Herr Oswald Treuſtein, der Vater.“

„Seien Sie willkommen, meine Herren!

vielleicht ſeiner Schweſter habhaft zu werden.
Er flüſterte alſo am Schluſſe der Kompo

ſition dem Könige etwas zu und dieſer ſagte
nicht ohne Würde:

„Bravo, Bravo, Maeſtro! Monſieur Si
meon!“

Der Magiſter trat zu ihm und beide flü
ſterien zuſammen.
rauf wieder zu dem Virtuoſen:
S „Jährlich 2000 Franks erhalten Sie vor
läufig auf zwei Jahre; Sie gehen nach Paris,

Jerome wandte ſich da

ſie mir nicht geben.“

um dort Muſik zu ſtudiren. Die Anweiſung
erhalten Sie im Hotel! Adieu!

Sie waren entlaſſen
Der Magiſter war ſtolz auf feinen Oswald

und ging mit ihm Arm in Arm. Nachdem
am Abend die Anweiſung durch einen Lakaien
eingetroffen und am andern Morgen anſtands
los ausgezahlt worden, rüſteten ſich alle froh
zur Heimfahrt.

„Laßt mich wieder heim in mein ſtilles,
liebes Meerholz und fort aus dieſem Babel,“
ſagte der alte Herr und Oswald drückte ihm
ſtumm beiſtimmend die Hand.

Am Samstagabend traf man daheim
wieder an. Nachdem Herr Valentin ſeine
Hausehre begrüßt, drückte er Neuröder die
Hand und lud ihn auf den andern Mittag
zu einem Teller Suppe bei ſich ein. Bei
dieſer Gelegenheit verabſchiedete ſich auch
Oswald von ſeinem wackeren Lehrer, um ſo
gleich nach Paris abzufahren.

Mit ſchwerem Herzen ſah der Magiſter
den Sohn ſcheiden.

Die Zeit verging dem Magiſter träge und
langſam, dennoch ſchrieb man bald das Jahr
1812. Da ereignete ſich plötzlich das, was
bisher jedem unmöglich geſchienen: Frankreich
erklärte Rußland den Krieg und Napoleon
zog mit einer Million Menſchen nach
dem OAſten, um auch den ruſſiſchen Rieſen zu
kettten.

Napoleons Stern war im Untergehen.
Fortſetzung folgt.)
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gewähre außerdem

Dieſe in Größe, Eleganz, Feinheit der Decken bisher nnerreichte milde aromatiſchee
S
S

Beſtellungen von 20 Mark an verſende franko und

Sumatra-Cigarre „Stammſorte
kann ich mit gutem Gewiſſen als das Beſte, das im

Preiſe von 4,50 Mark per [00 Stücke
geliefert werden kaun, empfehlen.

Außerdem i

Rihard Krüger,
Berlin NW., Kruppstr. 9.

Eigenes Geſchäftshaus
Fernſprecher Amt II, 2359.

poll, Plkant,
vornehmer Eha-

rakter, ſehr
begehrt.

Beſtellungen

ſchon von 100 Stück

an verſende franko.noch F. 50 Rabatt.

S

E.
Diehung 13., 13., 14., 15. März

zu Köln a, Rh. 300000 Looso.

eignetSiebengebirges
1 Ganzes 4. 20loose: 1 Halbes 2-10

S (Porto u. Liste 80 Pt) eh 14 000 Geldgewinne
De gahlpar ohne Abzug: Mark

520000
Hauptgewinne: Mark

1112500075000
5000020000J 1a 100009 10 000 S

5 4 4000 A 20 00054 2000 A 10000S 15 à 1000 A. 15 000
20 4 500 10000S 50 à 200 10 000

100 à 100 A. 10000
J 300 à 59 4 15 000h 1500 à 20 30 000
120004 10 120 000

Loose versendet: General-DebitLud. Müſſer D.
e

a

à

à

Beoerlin, Breitestr. 5.
I Telegr. Adr. Glüoksmülier.

Werder'ſche

Vrüchte-
COoOnservenm:

2 Doſe Ith- Doſe
70

i 65685

65
60

Kirſchen, entſteint
Birnen, weiß u. rot
Erdbeeren
Reineelauden
Mirabellen

Pfirſiche, ganze Früchte,
1 Pfd.Doſe 70 Pf.,

in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann,

W. 7ff. echt Rmimmenthaler,
ff. echt TLimPurger,
ft. Dessert-Alpener

Rahmkäse,
ff. Allqäuuer Consum-
Kaäse u. Ia. MolKerei-

Kunhxkäse
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn

I Därme
zum Hausſchlachten,

empfiehlt Rich. Heinlein,

I

Annaburg, Mittelſtr. 217
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Frühjahr zur Anfertigung von

Grabdenkmälern
in allen Steinarten, ſowie zur

FErneuerung alter Denkmäler
unter Garantie der Haltbarkeit zu billigen Preiſen.

mm Braunschweiger an
S 2Gemüse Conserven,

von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchtweig,
als: Stangenſpargel, ſtarker 2 Pfd. Doſe 2,10, 1 Pfd Doſe 1,10 Mk.

Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd. Doſe 90 Pf.,
Brechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd.Doſe 1,45 Mk. 1 Pfd. Döſe

80 Pf., Pfd.Doſe 45 Pf.,
Zunge Erbſen, 5 Pfd.-Doſe 1,50 Mk., 3 Pfd- Doſe 95 Pf., 2 Pfd.

Doſe 75 Pf., 1 Pfd.Doſe 45 Pf.,
Zunge Schnittbohnen, 5 Pfd.Doſe 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,

2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd.Doſe 30 Pf.,
Junge Brechbohnen l Pfd.Doſe 30 Pf., Moxcheln Pfd.Doſe

60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

empfiehlt Otto Riemann.

Im Stu

e

jagen sich heute die Erfindungen, Im
Wettlauf der Waschmittel ist

5 j MarkeDr. Thompson's Seifenpulver geuvaäs

das erste aller Seifenpulver, unerreicht an
der Spitze, weil es noch heute von dersel-
ben unübertreffüchen Güte ist wie damals,
als es das einzige Seifenpulver War.

Zu haben in allen besseren Handlungen. 6

Niederlagen in Annaburg bei: Bruno Fechner, J. G. Hollmig's
Sohn, Wilhelm Küähnast, Minna Möschke, O. Schwarze (Drogerie),

Oarl Utnehmer.

Theodor Schmidt, Vildhauer

M Rollſchinken
J Gefüllter Schinken
Lachsſchinken

SardellenLeberwurſt

Brühwürſtchen, à Paar i0 Pf.

Uhr ab
S a Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

empfehle mein großes Lager in

Zur Confirmation
ſchwarzen und farbigen Kleiderſtofen,

Meter von 5 Mk. bis 60 Pfg.,
M weisse und farbige Unterröcke,

Corſette, Handſchuhe, Taſchentücher c.

Dr. P. Sohmicht,
Gymnaſialdirektor.

am pf-
Mittel

J heilt Krampf und Steifbeinigkeit der
Schweine in wenigen Tagen.

M Dankſchreiben. 14jähriger Erfolg. Nur

Er

Viele

Flaſchen mit dem Aufdruck Dotter ſind
ächt, alles andere Nachahmungen.

Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Bildſehsm!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut und blendend ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt:
Radebeuler Iilienmilch-Seife

v. Bergmann Co. Radebeul- Dresden
Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 Pfg. bei: W. Voigt's
Nachf. (Jnh. G. Müller.)

09000089090
ff. Aufſchnitt,

à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20
à Pfd. Mk. 1,2

140
V

0/80Polniſche Mettwurſt

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

e ff. Kasseler,à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
Gekochten Schinken

Rich. Heinlein.
III

Krinen Bruch mehr!
Jeder, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher
und vollkommen geheilt. Frggt Gratis
Broſchüre beim Bharmaceutiſchen Bu
reau Valkenburg Holland Nr. 574 (da
Ausland Doppelporto) oder Ernſt Wuff,
Drogerie, Osnabrück Hr. 574.

S

n
III.

7 B. 8,0)B.

roq u rop s Sr. n

o

Gaſthof „Stadt Herlin“.
Sonntag, den 9. Februar:

Faſtnacht,
wozu freundlichſt einladet

Emölie Schurig-
Acker's Neue Welt.
Sonnabend, den 8. Februar:

Faſtnacht.
Mit guten Speiſen, ff. Pſchorr
und diverſen anderen Bieren wird
beſtens aufgewartet.

Sonntag, den 9. d. M.,

Tanmusißk.
Anfang Nachmittags 4 Uhr.

Muſik v. 20. Jnf. Regt.
(Wittenberg).

Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.

Zur Faſtnacht
am Montag, den 10. Februar,
wobei mit ff. Speiſen und Ge
tränke beſtens aufwarten werde,
ladet Freunde und Gönner er
gebenſt ein

R. Kretzschmar-

SchwarzerAdler.
Sonntag, den 9. d. M.
Faſtnachts Tanz

im spiegelglatten Parkettsaal.

Anfang 4 Uhr.
Anſtich von ff. Bockbier.

Es ladet ergebenſt ein
T. Lehmann.

Gaſthof Waldſchlößchen.
Sonntag, den 9. Februar

Tanzmusik.
Anfang Nachmittags 4 Uhr:

Es ladet freundlichſt ein
J. V.: Georg Kretzer.

Purzien.
Sonntag, den 9. und Mon-

tag, den 10. Februar:

Pastnacht,
II In

roh

SUog-UoIUIy Ig.

grrur

gern

Burppug

8.09 v.

wozu freundlichſt einladet

Lehmann-
3 Mark Brlohnnng

zahle Demjenigen, welcher mir den
Thäter, der mir eine rothgeſtrichene

pun o

Leiter aus meinem Garten ent-
wendet hat, namhaft macht.

Piſttenßarten
liefert ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Rennert.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annabürg.
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